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Zur Schuleinweihung besuchte Mathias Ntiroranya die Gemeinde Nyavyamo. Er ist Mitglied der
Burundi-Gruppe im Welthaus Bielefeld. Kristina Baumkamp hat seine Eindrücke notiert

Kein Schulweg über drei Stunden mehr

»Als ich im Oktober 2016 in Burundi
ankam, sprach ich zunächst mit

mit Mitarbeitern unseres Partners CEPBU
(Communauté des Églises de Pentecôte au
Burundi) und der deutschen Botschaft.
Nach zwei Tagen ging es weiter nach Ny-
avyamo.

Ende Oktober 2016 erfolgte dort die of-
fizielle Einweihung des Schulgebäudes der
»École Fondamentale« für die Klassen 7 bis
9. Viel Polit-Prominenz war vor Ort, unter
anderem der stellvertretende Präsident von
Burundi, die Ministerin für Schule und Er-
ziehung und auch der deutsche Botschaf-
ter. Gemeinsam mit den Dorfbewohnern
freuten sie sich über das neue Schulge-
bäude – und auch über den Besuch aus
Deutschland.  

Werlas Ndayishimiye, ein 15-jähriger
Schüler aus der 9. Klasse, erzählte mir, wie
froh er sei, nun in Nyavyamo zur Schule
gehen zu können und nicht mehr in die
nächste Schule zehn Kilometer entfernt ge-
hen zu müssen, was einen Fußmarsch von
fast zwei Stunden pro Weg bedeutete. 
Mireille Nzikwinkunda, 15 Jahre und in
der 7. Klasse, sagte mir: »Jetzt muss ich
nicht mehr früher nach Hause gehen,
wenn ich auf die Toilette muss. In der
neuen Schule kann ich in Ruhe auf die Toi-
lette und kann mir sogar direkt die Hände
waschen. Das ist sogar besser als Zuhause!«
Anne-Lyse Kamikaze,16 Jahre und in der
9. Klasse, möchte gerne studieren und spä-
ter selbst in Nyavyamo Lehrerin werden,
wo es jetzt so eine schöne Schule mit Ti-
schen, Bänken und Büchern gibt. Aloys
Hatungimana, 16. Jahre und auch aus der
9. Klasse, sagte: »Die Fenster sind so toll! Es
ist so schön hell in der Klasse und man
muss nicht mehr so nah an die Bücher.
Jetzt tun meine Augen nicht mehr weh.« 

In den folgenden Tagen fanden Besuche
in den unterschiedlichen Jahrgangsstufen
und längere Gespräche mit SchülerInnen
und LehrerInnen statt. An einem der letz-
ten Tage folgte noch ein schönes Treffen
mit vielen Mitarbeitern der CEPBU und
deren Familien. In den gut drei Wochen
meiner Anwesenheit konnte ich mich
überzeugen, wie gut das Projekt durchge-
führt worden war und wie es die Bildung
und damit Zukunftschancen der Kinder
von Nyavyamo verbessert werden.«

Das Burundi Schulprojekt
Zu Beginn des Projektes wurden in der Ge-
meinde Nyavyamo im Südwesten Burun-
dis die SchülerInnen der Klassen 7-9 drau-
ßen oder bei schlechtem Wetter auch in der
Kirche von LehrerInnen unterrichtet, die
eigentlich für die Klassen 1-6 zuständig wa-
ren. Um die Bildung der Kinder zu verbes-
sern, wurde 2014 die Schulpflicht von sechs
auf neun Jahre erhöht. Allerdings fehlten
dem Staat die Mittel, um die notwendigen
Gebäude zu errichten, so dass der Schul-
bau in Gemeindehand gelegt wurde, wäh-
rend der Staat die Bezahlung der neuen
LehrerInnen übernahm. Nachdem bei
Dorfversammlungen die Familien ein
Schulgebäude für die Klassen 7-9 als ihre

Ein großer Fortschritt: die Klassenzimmer sind eingerichtet und in Betrieb.

Priorität bestimmt hatten, beschloss die
Burundi-Gruppe, einen Antrag beim Bun-
desministerium für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung (BMZ)
auf Kofinanzierung zu stellen. Als Partner
vor Ort wurde die NGO CEPBU gewon-

Nun können auch ältere Kinder weiter zu
Schule. Mirelle Nzikwinkunda und Kevin
Iteriteka mit Mathias Ntiroranya aus der
Burundi-Gruppe.  

nen, die schon ein Trinkwasserprojekt in
Nyavyamo tatkräftig unterstützt hatte. Das
Projekt mit einem Umfang von gut 90.000
Euro wurde erfolgreich beim BMZ einge-
reicht. 

Das Projektziel war, 180 Mädchen und
Jungen eine qualitativ gute Schulbildung
zu ermöglichen. Dazu wurde nach staatli-
chen Vorgaben ein Schulgebäude mit drei
ausgestatteten Klassenräumen und einem
Verwaltungsraum errichtet. Außerdem
wurden geschlechtergetrennte Toiletten
und Waschmöglichkeiten mit fließendem
Wasser gebaut sowie die Stromversorgung
durch Solarstrom sichergestellt. Bei der
Durchführung gab es eine enge Koopera-
tion zwischen Schulleitung, Eltern und den
lokalen Autoritäten. Die Familien haben
sich sowohl mit einem kleinen finanziel-
len Beitrag als auch mit ihrer Arbeitskraft
an der Projektdurchführung beteiligt. Die
SchülerInnen können seit dem Schuljahr
2016/2017 die neuen Räume nutzen. Wie
vorher mit dem Bildungsministerium ver-
einbart, sind bei Fertigstellung des Gebäu-
des auch sechs neue Lehrkräfte eingestellt
worden, die vom Staat bezahlt werden. Auf
diese Weise ist die Nachhaltigkeit des
Schulbetriebs gewährleistet, und da sich
die gute Qualität der Schule herumgespro-
chen hat, melden sich nun auch Kinder aus
weiter entfernten Gemeinden an.
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Kristina Baumkamp ist Auslandsprojektreferen-
tin im Welthaus Bielefeld.


